
Religiositat die an sich mystisch se1 Uun: VO  - der alle Mystik herstamme)
erwelsen.

Es gehört ZU Definition des Neo-Hinduismus, daß seine eigentlich lebendige
Triebkraft keine relıg1öse ist, sondern eın Natıonalısmus freilich e1in Iturel-
ler, nıcht prımar e1n politischer. Ist dıes erkannt, bekommt auch dıe Frage
nach den Entlehnungen aus der westlichen Philosophie und dem Christentum ine
größere Bedeutung, als ihr DBUÜRKLE zubillıgt, Die Tatsache, dafß der Neohinduis-
111US$S westliche Inhalte ın e1in Hindu-Gewan: kleidet (wıe moderne indische
Sprachen westliche Begriffe iın dıe Hulle Von Sanskritwörtern), enthullt dann
ebenso die nationalistische Tendenz (man 11 auf jeden Fall indisch sein)
WI1IE auch den Abbruch der Iradition. Der eo-Hindu1smu ist 1n Indien selber
nıcht sechr lebendig (nach meıliner Beobachtung sınd Kadhakrıshnans Ideen unter
den Hındus nıcht popular; K dessen Bücher me1ist 1n England gedruckt worden
sınd, hat mehr für das Ausland geschrieben, als Kulturpropagandıst, denn fur
Indien) Anzeichen deuten darauf hın, dafß aum 1ne Zukunft hat; dıe
popularste Grestalt dieser nationalıstischen Relig1i0on, der (randhısmus, ıst
Aussterben. Vielleicht WAarTr diese Relıgıon, Vo  —$ Anfang als Zweckıideologıe
konzıpiert, überhaupt ıne Totgeburt. Die Kralit, die dıe Intellektuellen un!
auch weıithin das olk ndiens heute wesentlich starker beeinflußt, ist der
Materijalısmus und Kommunismus.

unster aul Hackeer

De Vries, Wilhelm, SJ Orthodoxie UN Katholızısmus. Gegensatz oder
Erganzung” Herder-Büchereli, 232) Freiburg-Basel-Wiıen 1965; 143 S
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In dıesem sehr reichhaltiıgen "T’aschenbuch unternımmt VE Professor

Orientalischen Institut 1n Rom, den Versuch, die großben historischen Prozesse
skizzıeren, die Orthodoxie un! Katholizısmus einerseıts auseinandergetrieben

und andererseıts dazu geführt haben, da 1mM zweıten Jahrtausend nach der Spal-
tung der lateinısche Westen un! der griechische Osten durch dıe gegensätzliıche
Entwicklung des Kirchenverständnıisses, der Theologie un! der Spirıtualitat sich
immer weıter voneınander entfernten, un! durch das wachsende gegenseıtıge
Unverständnis sıch dıe Spaltung immer mehr vertiefte. Selten findet 100028  e den
verschlungenen Komplex der Faktoren, dıie das schicksalschwere Auseinander-
leben 1n den verschiedenen Aspekten des relig1ösen un! kirchenpolitischen Lebens
bestimmt haben, eindringlıch und klar 1n knapper meisterhaftter Darstellung
behandelt W16e hier. Vti. charakterısıiert diese historische Entwicklung als einen
Prozefßß der Verengung, er einer mıt dem Wesen der Orthodoxie und des
Katholizismus sich nıcht gegebenen Kxklusıiyıtat tührte Der tiefste Grund der
Spaltung scheint dem Vt darın lıegen, dafß beıde Teile ihre eigene Art VCI-

absolutierten un! dıe Verschiedenheit des anderen nıcht begriffen DZW. nıcht
gelten ließen. Jeder der beiden Teile sah seıne Art als die eINZIE rıchtige
und suchte, S16 dem anderen aufzudrängen.

Einen besonderen Wert hat dieses aschenbuch auch dadurch, daß dıe Ent-
wicklung der Kınstellung Roms gegenuüber dem Osten, der Bemühungen, den
Osten tür dıe Wiederherstellung der Einheit gewınnen, 1n großen Linıen
zeichnet. Was V1 ın seinem Buch Rom un dıe Patrıarchate des Ostens (Freıi-
burg 1963 nach den ersten Quellen 1m einzelnen durch dıe Jahrhunderte VCI-

tolgt un! dargestellt hat wird ın einıgen besonders charakteristischen Phasen
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wıcder uUrz aufgezeichnet. Auch In diesem Abschnitt ist _ die Klarheit der Dar-
stellung wohltuend. Von den Versuchen der Absorbierung des ÖOstens 1m KD
Jahrhundert bis Z I1 Vatikanischen Konzıl ist eın langer Weg, der viele Wand-
Jungen 1n der Haltung Roms dem christlichen Osten gegenuüber, VOoOT allem auf
dem Konzil VO'  } Florenz und während des Pontikkats Leos AIITL., aufweist. Der
bedeutsamste Wandel ıin der Haltung gegenüber dem geistigen rbe des christ-
lıchen (Ostens hat ber auf dem Vaticanum stattgefunden. Leider hat V seine
Abhandlung mıt den Unionsbemühungen Leos XII abgeschlossen. Wır hoffen,
dafß dieses besonders fachkundige 1T aschenbuch 1in einer baldıgen Neuauflage,durch die Behandlung des I. Vaticanums un seiner Bedeutung für die An-
näherung zwischen Orthodoxie und Katholizismus erganzt, erscheinen wird.

Münster Remmers

Drevet, Camille Gandhı ınterpelle les chretiens. Preface de
Rencontres, 69) du Cert/Paris 1965; 176 P-) 6,90

Durch die Gestalt des Mahatma Gandhi ist der Verkündigung des KEvangelıi-
U: 1n Indien eın Markstein gesetzt, der aum erreichen un: schwer
überholen se1n WITr An seiner Gottverbundenheit un seiner Menschenliebe
wıird sıch jeder iINCSSCH haben, der sıch dortzulande Christ nennt Gandhı
ist 1Ne unuüuberhörbare Herausforderung, zugleich ber auch ine großartıge
Verheißung, un! nıcht LUr für Indien! Madame DREVET bietet 1n vier
kurzen Kapiteln das geistliche Profil des einzıgartigen Mannes, seine Ver-
ankerung 1m Hinduismus sowohl WIE se1ne Liebe un! Verehrung Christus,
die spirıtuellen Dimensionen se1nes Lebens un! Wirkens, seine Gottverbunden-
heit un! sSeINE Menschenliebe. Daiß Christus und einzelne Christen ıhm glaub-
und lıebenswürdiger erschienen sınd als die offiziellen Kırchen un: Christen-
tumer, wiırd I1a  - dem unter kolonialer Unfreiheit leidenden Moses se1lnes
Volkes nachfühlen können. Für theologische Systeme hat nıe Verständnis
aufgebracht, 1ne Konversion immer abgelehnt, zumal 1m englisch-beherrschten
Indien Konversion gleichbedeutend War miıt Englisch-sprechen, Fleischessen und
Alkoholtrinken. Für iıhn konvergierte die höchste Botschaft Christi miıt dem
innersten Gehalt des Hinduismus: Eaunheit der Schöpfung und geweihtes Leben
1m Dienst den Menschen. Man INnas das Synkretismus N  9 W1IE indischer
Religiosität allgemeın eigen ıst. Der Mahatma jedenfalls hat daraus ine echte
Synthese machen gewußt un! S1E miıt seinem Leben und seinem ode bezeugt:
Von seinem Mörder mMas dasselbe gedacht haben, Was trüher einmal VO  -
einem Attentäter gesagt hat „Es ıst ein Bruder, den iıch nıcht habe überzeugenkönnen.“ Ist der Optimismus erlaubt, Gandhiji den Johannes den J äufer eines
indischen Christentums nennen”

Beuron Paulıus Gordan OSB

Schwarz, Leo Ohren für Pachamama. Fünf Jahre Kaplan in Bolivien.
ine Dokumentation, herausgegeben VO  w} Theologen des Priesterseminars
Trier. Verlag Pfeiffer / München 1967; 159 S kart 0,50

Kaplan SCHWARZ hat mıiıt ZWE1 rierer Mitbrüdern ine Pfiarrei 1n der
Erzdiözese S5ucre übernommen, deren Erzbischof, Kardinal Maurer GSSR, aus
der 1özese Irier (Püttlingen/Saar) stammt. Das Baäandchen haben rierer Semina-
rısten Hand VO  } Briefen un: Berichten zusammengestellt. Der besondere Wert
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